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	 07	 Passion Tiere

Ihre feinfühligen Charakterstudien von Tieren und 
ihr Respekt für deren einzigartige Persönlichkeiten 
machten Camilla Kofler, besser bekannt als Ylla,  
zur Pionierin der Tierfotografie

	 05	 Arno Rinks Tagebücher

Die erstmals veröffentlichten Tagebücher des Künst­
lers offenbaren nicht nur seine Karriere, Gedanken, 
Ängste und Erfolge, sondern zeigen auch bislang  
unbekannte Skizzen und Fotografien

	 03	 Der Schirm als Liebesbegriff

Spitzwegs hintersinnige und humorvolle Entlarvung 
der Doppelmoral seiner Zeitgenossen visualisiert  
die Ausstellung „Der rote Schirm. Liebe und Heirat 
bei Carl Spitzweg“

	 06	 Kulturpolitik im NS

Der Band „Die Reise der Bilder“, der zur gleichnami­
gen Ausstellung in Linz erscheint, führt die Instrumen­
talisierung von Kunst für ideologische und propagan­
distische Zwecke während des NS-Regimes vor

	 04	 Verboten gut

Die Wurzeln von Street Art und Graffiti beleuchtet  
die Ausstellung „Illegal“ und widmet sich dabei  
illegal entstandenen Werken von Brassaï bis Banksy

	 02	 Galka Scheyer 

Als in Deutschland die moderne Kunst verfemt  
wurde, mobilisierte die Kunstagentin Galka Scheyer 
die High Society von Amerika, um der europäischen 
Avantgarde unter die Arme zu greifen

Lesley Leslie-Spinks, Szene aus Der Freischütz, 
Regie von Robert Wilson, Festspielhaus Baden-
Baden, 2009. © Lesley Leslie-Spinks. 
Modisch in Szene gesetzt von Viktor & Rolf.  
Weitere Fashion-Statements des Designerduos 
finden Sie in unserem Artikel auf Seite 5.
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Die Sammlung Georg Schäfer 
in Schweinfurt und das Kunst-
haus Apolda zeigen eine umfang-

reiche Sonderausstellung über 
den Münchner Maler Carl Spitz-
weg (1808–1885). Dabei kann die 

Sammlung Schäfer auf den eigenen 
Bestand aufbauen, der als größte 
Spitzweg-Kollektion der Welt gilt. 

Thema der Schau ist Der rote 
Schirm. Der Maler stellt liebevoll-
spöttisch die vermeintlich heile 
Welt des Bürgertums der Bieder-
meierzeit dar. Mit Ironie und feinem 
Humor üben seine meist kleinfor-
matigen Gemälde mit karikaturhaf-
ten Protagonisten eine sanfte Form 
der Gesellschaftskritik: Hinter der 
bürgerlichen Fassade lauern Dop-
pelmoral, Bigotterie und Prüderie.
Das Requisit des Schirmes taucht 
bei Spitzweg als Symbol für oft un-
erfüllte Sehnsucht nach Liebe auf: 
Zweimal platzten seine Träume, 
eine auf Liebe gegründete Ehe ein-
zugehen. Schirme sind im Bieder-
meier den gehobenen Schichten 
vorbehalten. Geschlossen ähneln sie 
einem Phallus, geöffnet dem weibli-
chen Schoß. Ein roter Schirm zählt 
auch zur Ausstattung eines Hoch-
zeitsladers im ländlichen Raum.�wr

DER SCHIRM ALS LIEBESBEGRIFF
„AMOUREN UND AMÜRCHEN“ IM WERK VON CARL SPITZWEG

Der rote Schirm
Liebe und Heirat bei  

Carl Spitzweg

Bis 16. Juni 2024
Museum Georg Schäfer, Schweinfurt 

Ab 1. September 2024
Kunsthaus Apolda Avantgarde

Katalog Hirmer Verlag € 34,90,–

Carl Spitzweg, Der arme Poet, Entwurf, ca. 1837, Grohmann Museum, Milwaukee

Sie wird als Tornado, als Dyna-
mo der Moderne bezeichnet, be-
geisterte in Hollywood Filmstars 
wie Marlene Dietrich und Greta  
Garbo für moderne Kunst und 
brachte auf ihren legendären Par-
tys Sammler, Künstler, Galeristen 
und Museumsleute zusammen. 
Die Kunstagentin Galka Scheyer  
gründete darüber hinaus vor 

genau 100 Jahren mit Lyonel  
Feininger, Wassily Kandinsky, Paul 
Klee und Alexej von Jawlensky die 
Gruppe „Die Blauen Vier“. Anlass 
genug, dieser umtriebigen Pio-
nierin der Kunstvermittlung eine  
Sonderausstellung zu widmen.

Die in Braunschweig in eine jüdi-
sche Industriellenfamilie hinein- 

geborene Emilie Esther Scheyer  
(1889–1945) ließ sich zunächst 
selbst als Malerin ausbilden. Eine 
Begegnung mit Jawlensky 1917, 
für den sie eine erfolgreiche, mehr-
jährige Ausstellungstour organi-
sierte – und der ihr den Spitzna-
men „Galka“ (russ. Dohle) gab –, 
veranlasste Scheyer, ihre eigene 
Karriere zugunsten der Förderung 
der Blauen Vier aufzugeben. 1924 
wanderte sie nach Amerika aus, 
mit dem Ziel, „ihre“ Künstler in 
den USA bekannt zu machen und 
den Verkauf deren Werke anzukur-
beln. Durch ihre damals innovati-
ven Marketingmethoden, zu denen 
Ausstellungen, Vorträge, Werbe-
materialien mit eigenem Logo und 
Partys in ihrem Haus in Holly-
wood gehörten, etablierte Scheyer  
ihre „Blauen Koenige“ bald als in-
ternationale Marke. Heute zählt sie 
zu den bedeutendsten Kunstförde-
rinnen, die moderne europäische 
Kunst in den USA bekannt ge-
macht haben.� cs

Hanna Bekker vom Rath (1893–
1983) wollte als junge Frau weder 
als „Dekorum“ neben ihrem Mann, 
einem Theaterintendanten, „in der 
Loge sitzen“, noch auf die Mutter-
rolle reduziert werden. Vielmehr 
war es ihr Ziel, ein selbstbestimm-
tes Leben zu führen und sich der 
Unterstützung der Moderne und 
deren Künstler*innen zu widmen. 

Im Laufe der 1920er Jahre knüpf-
te sie zahlreiche Freundschaften zu 
Kunstschaffenden wie Alexej von 
Jawlensky, Ida Kerkovius, Willi 
Baumeister oder Karl Schmidt-Rott-
luff. Ihr Zuhause, das „Blaue Haus“ 
in Hofheim im Taunus, wurde zum 
Treffpunkt der Avantgarde und zu-
gleich ein Ort, der die wachsende 
Kunstsammlung von Bekker vom 
Rath beherbergte. Während des 
Nationalsozialismus bot das Haus 
verfolgten Freunden Zuflucht und 
Arbeitsmöglichkeit, wie der Male-
rin Else Meidner. In einer Zeich-
nung hielt diese die Hausherrin als 
Engel mit feurigem Schwert fest, 
was die außergewöhnliche Per-
sönlichkeit Bekkers wohl treffend 
widerspiegelt. Als sich die wirt-
schaftliche Situation der Künstler-
freunde zunehmend verschlech-
terte, organisierte Bekker in ihrer 
Berliner Wohnung eine Reihe von 
„heimlichen Verkaufs-Ausstellun-
gen“. Mit der Eröffnung einer eige- 
nen Galerie, dem „Frankfurter 

Kunstkabinett“, im Jahr 1947 und 
ihren anschließenden weltweiten 
Ausstellungsreisen wird Bekker  
vom Rath eine der wichtigsten Bot-
schafterinnen der Kunst. Bis zum 
16. Juni ist die Ausstellung Hanna 

Bekker vom Rath. Eine Aufständi-
sche für die Moderne (Katalog Hir-
mer €  39,90) im Brücke-Museum 
Berlin zu Gast, anschließend vom 
7. Juli bis 20. Oktober 2024 in den 
Kunstsammlungen Chemnitz.� um
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BOTSCHAFTERIN DER KUNST
EIN LEBEN FÜR DIE MODERNE: HANNA BEKKER VOM RATH

GALKA SCHEYER
DIE KUNSTAGENTIN UND IHRE BLAUEN KÖNIGE

Geistreich, spitzzüngig, streitbar 
und technisch äußerst brillant – 
der französische Künstler Honoré 
Daumier (1808–1879) hinterließ 
mit seinen gesellschaftskritischen 
Lithografien, Karikaturen und Sati-
ren ein Werk, das ihn zu einer der 
prägenden Künstlerpersönlich-
keiten des 19. Jahrhunderts wer-
den ließ.

Eine Narbe an der Stirn blieb  
Daumier als Erinnerung an das 
Jahr 1830, in dem er sich als über-
zeugter Republikaner aktiv am  
Pariser Juli-Aufstand gegen die 
Monarchie beteiligte. Für den jun-
gen Zeichner und Lithografen, der 
zu dieser Zeit mit ersten Arbeiten 
seine mittellosen Eltern und neun 
jüngere Geschwister ernährte, 
stellte das Jahr 1830 eine Wende 
in seinem beruflichen Leben dar: 
Als Hauptzeichner bei der sozial-
kritischen Zeitschrift La Caricature  
angestellt, avancierte er mit dem 
Stift zum politischen Kämpfer für 
soziale Gerechtigkeit, Bürgerrech-
te und demokratische Prinzipien. 
Nach einem Attentat auf den  
König wurde 1835 jedoch jegliches 
Bekenntnis zur Republik untersagt 
und die Pressefreiheit abgeschafft, 
somit auch La Caricature verboten. 
Das Ende seiner politischen Kari-
katuren war für Daumier der Be-
ginn seiner Gesellschaftssatiren, 
die er überwiegend für das Jour-
nal Le Charivari schuf. Daumier, 
der die Zensur umgehen musste, 
entwickelte sich zu einem Meister 
der karikaturistischen Erfindungs-
kraft, die er vor allem in sein Lieb-
lingsmotiv, den Pariser Kleinbür-
ger, investierte. Mit offenkundiger 

Sympathie für die kleinen und 
größeren Laster seiner Protago-
nisten, für die Fehlbarkeiten und 
ihre allzu menschlichen Inkompe-
tenzen entwarf Daumier nicht nur 
ein sozialkritisches Gesamtbild der 
bürgerlichen Pariser Gesellschaft, 
sondern kommentierte die tiefgrei-
fenden Umbrüche eines gebeutel-
ten Europas.� cv

Zu allen Zeiten war Rom Anzie-
hungspunkt für zahllose Menschen 
nördlich der Alpen. Neben Herr-
schern, Geistlichen, Pilgern, Diplo-
maten, Literaten, Adligen und wohl-
habenden Bürgersöhnen auf Grand 
Tour besuchten vor allem Maler, 
Bildhauer und Architekten die Ewi-
ge Stadt, um sich mit den Werken 
der Antike, der italienischen Archi-
tektur und der Kunst der Gegen-
wart vertraut zu machen. Zu ihnen 
zählt der holländische Maler Maar-
ten van Heemskerck (1498–1574). 
Ihm gebührt der Verdienst, als ers-
ter Künstler akkurate Stadtansich-
ten von Rom, sogenannte Veduten, 
angefertigt zu haben. 

Während seines fünfjährigen Auf-
enthaltes von 1532 bis 1536/37 
fertigte Maarten van Heemskerck 
zahlreiche Studien von antiken 
und modernen Bauten sowie von 
römischen Skulpturen, Gärten 
und Panoramaansichten. Im Berli-
ner Kupferstichkabinett haben sich 
etwa 160 Zeichnungen erhalten, die 
anlässlich seines 450. Todestages 
vom 26. April bis 4. August 2024  
zum ersten Mal vollständig ausge-
stellt werden. Dazu kommen Leih-
gaben u. a. aus Amsterdam, Paris, 

New York, Prag, Wien und Dres-
den. Zu van Heemskercks ikoni-
schen Motiven zählen das Forum 
Romanum mit seinen Tempeln 
und Triumphbögen, das Kolosse-
um, das Pantheon, die Engelsburg,  

Paläste, Brunnen, Obelisken und 
Kirchen. Mehrfach und detail-
reich hat er die im Bau befindli-
che Peterskirche dargestellt. Diese 
Zeichnungen sind die wichtigsten 
Bildquellen für den Baufortschritt 

der Basilika. Zur Ausstellung er-
scheint ein 352 Seiten starker Ka-
talog (Hirmer Verlag € 145,–), der 
sämtliche Zeichnungen sowie Ge-
mälde und Grafiken des Künstlers  
vorführt.� wr

Dem leidenschaftlichen Sammel-
eifer, seiner barocken Freude 
am Schönen und dem unterneh-
merischen Weitblick des Fürsten  
Johann Adam Andreas I. von 
Liechtenstein (1657–1712) als Mit-
glied einer der ältesten österrei-
chischen Adelsfamilien ist es zu 
verdanken, dass die Kunstsamm-
lung des Hauses Liechtenstein 
zu den bedeutendsten Privatkol-
lektionen mit internationalem  
Renommee gehört. Neben einer 
stattlichen Anzahl an Gemälden 
von Peter Paul Rubens, Anthonis 
van Dyck und anderen Vertretern 
der flämischen Malerei beheima-
tet sie auch herausragende Wer-
ke italienischer Meister, Skulptu-
ren, Porzellan, Uhren und weitere 
Pretiosen.

Der Besitz von hochkaräti-
gen Kunstwerken sowie der Bau 
prachtvoller Gebäude sollten, 
dem Selbstverständnis der Herr-
schenden im 17. Jahrhundert fol-
gend, das Ansehen des Fürsten 
und den Anspruch seines gesell-
schaftlichen Ranges durch sicht-
bare Zeichen der Repräsentati-
on manifestieren. Die finanziellen 
Mittel hierfür erwirtschaftete der 
Fürst unter anderem, indem er 
die familiären Finanzen sanier-
te und erfolgreich die Verwal-
tung der liechtensteinischen Gü-
ter reorganisierte. 
In Wien ließ Johann Adam  
Andreas  I. von italienischen Künst-
lern und Baumeistern zwei baro-
cke Neubauten errichten – das  

Gartenpalais in der Rossau und 
das Stadtpalais in der Bankgasse 
–, die alle Adelspaläste der Stadt 
an Pracht übertrafen und interna-
tionalen Glanz nach Wien brach-
ten. Im Stadtpalais vereinte der 
Fürst seine Kunstsammlung, für 
die er in großem Stil in ganz Euro- 
pa hochwertige Werke ankaufte. 
Die Architektur des Gartenpalais 
bezieht sich auf römische Vorbil-
der wie die Villa Farnesina oder 
die Villa Borghese und ist im Zuge 
der Ausstellung als ein begehbares 
Gesamtkunstwerk zu bewundern. 
Das große Deckenfresko im Fest-
saal, dem sogenannten Herkules-
saal, zeigt Die Taten des Herkules 
und seine Aufnahme in den Olymp – 
es liegt nahe, dass es Pate für den 
gewaltig klingenden Ausstellungs-
titel Herkules der Künste stand. 
Die elegante Publikation, die zur 
Schau in deutscher sowie in eng-
lischer Sprache erschienen ist, be-
leuchtet mit insgesamt 170 Wer-
ken aller Gattungen nicht nur die 
enge Verbindung zwischen Wien 
und Italien in der Zeit um 1700, 
sondern auch die Persönlichkeit 
und das Wirken des Fürsten in 
und außerhalb Wiens.� cv

Die Zusammenarbeit des Kunst-
vereins Winterthur, der Stadt Win-
terthur und des Kantons Zürich 
kann sich buchstäblich sehen las-
sen: Unter ihrer Ägide fusionier-
ten verschiedenste Sammlungs-
bestände mit Kunstschätzen vom 
17. bis 21. Jahrhundert unter dem 
Label Museum Winterthur und er-
hielten nach den Ausstellungshäu-
sern Beim Stadthaus und Reinhart 
am Stadtgarten mit der Villa Flora  
ein drittes gemeinsames Dach.

Ob und in welcher Form Kunst 
sichtbar wird, hängt oft mit den 

Strukturen und Statuten der Insti-
tutionen zusammen, an die sie ge-
bunden sind – das offenbaren die 
zahlreichen Sammlungen auf Spit-
zenniveau, die sich Stifter*innen 
wie Oskar Reinhart, Arthur und 
Hedy Hahnloser-Bühler oder Clara  
und Emil Friedrich-Jezler sowie 
vielen anderen verdanken. Mit 
der kräftebindenden Zusammen-
führung ihrer Konvolute lassen 
sich jetzt Künstler*innen wie Rem-
brandt, Auguste Rodin, Vincent 
van Gogh, Paul Klee und Alberto 
Giacometti, Max Bill, Isa Genzken  
und Monica Bonvicini Seite an 

Seite zeigen und dabei spannungs-
reiche Bögen vom Barock bis in 
die Gegenwart schlagen. Pünktlich 
zum Frühlingsauftakt in der frisch 
sanierten Villa Flora erscheint 
mit der Publikation Kunst Muse-
um Winterthur. 200 Meisterwerke 
(Hirmer € 55,–) eine entsprechen-
de Hommage an die vielen Samm-
ler*innen, die mit ihrer Weitsicht 
Malerei, Skulptur und Grafik bis 
hin zu Installationen und Video- 
arbeiten Winterthur einen Fun-
dus vermachten, aus dem sich nun 
für künftige Präsentationen schier  
unendlich schöpfen lässt.� af

FASZINATION ROM
MAARTEN VAN HEEMSKERCK ZEICHNET DIE STADT 

Galka Scheyer, ca. 1940, Los Angeles, Fotografie, Ausschnitt

Honoré Daumier, Équilibre européen (Europäisches Gleichgewicht), 1867 

Karl Schmidt-Rottluff, Bildnis Hanna Bekker vom Rath, 1952

Vincent van Gogh, Le Café de nuit à Arles, 1888

Andrea Pozzo, Apotheose des Herkules, 1704/1708, Deckenfresko im Herkulessaal des  
Gartenpalais Liechtenstein, Wien Maarten van Heemskerck, Kompositkapitell und Kolosseum, 1532–1536/37

Galka Scheyer  
und die Blaue Vier –

Feininger, Jawlensky,  
Kandinsky, Klee

Bis 19. Mai 2024
Städtisches Museum Braunschweig

Katalog Hirmer Verlag € 49,90

Honoré Daumier
Die Sammlung Hellwig 

Bis 12. Mai 2024
Städel Museum,  

Frankfurt am Main

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 45,–

Eine innovative künstlerische 
Haltung allein schützt noch nicht 
gegen die Verführbarkeit poli-
tischer Machenschaften – das 
zeigt die kommende Jahresaus-
stellung in Weimar zum Thema 
Bauhaus und Nationalsozialismus, 
die an drei Orten verschiedene 
Schlaglichter setzt und mit Illusi-
onen aufräumt. 

Für zahlreiche Künstler*innen 
der Avantgarde gestaltete sich die 
Machtergreifung von Adolf Hitler  
im Jahr 1933 zum gravieren-
den Einschnitt in ihre Biografie. 

Während die einen aufgrund ih-
rer Herkunft aus Deutschland flie-
hen mussten, wurden andere als 
„entartet“ diffamiert, ihrer Profes-
sur enthoben, erhielten Malverbot, 
zogen sich in die innere Immigra-
tion zurück, gingen freiwillig ins 
Exil, wurden vernichtet – oder 
kooperierten einschlägig mit dem  
Regime. So kategorisch die Lebens-
entwürfe einiger Protagonisten aus 
der Rückschau erscheinen mögen, 
so ambivalent entlarven sich vie-
le beim genaueren Hinschauen, 
oftmals auch als Prozess, wie es 
die Künstler*innen vom Bauhaus 

Weimar, später Dessau und Berlin 
beispielhaft vorführen.
Der Klassik Stiftung Weimar ist es 
gelungen, am Gründungsort des 
Bauhauses rund 450 Kunst- und 
Designobjekte aus Privatsammlun-
gen sowie namhaften Museen in 
Europa und den USA zusammen-
zutragen, um ihre drei Ausstel-
lungsorte in Weimar mit jeweiligen 
Schwerpunkten zu bespielen. Mit 
dem Fokus auf „Politische Kämp-
fe um das Bauhaus 1919−1933“ 
widmet sich das Museum Neues 
Weimar den verschiedenen Strö-
mungen und Konflikten, die von 

der Gründung des Bauhauses im 
Jahr 1919 an kontinuierlich bis zur 
Auflösung der Institution 1933 die 
legendäre Kunstschule durchfloch-
ten. Die massiven Restriktionen, 
die die Bauhäusler*innen bereits 
ab dem Jahr 1930 erfuhren, bis hin 
zum Andienen, wie etwa der Ferti-
gung von Hitlerbüsten für die Pro-
paganda, thematisiert das Bauhaus 
Museum unter dem Titel „Abge-
hängt – Beschlagnahmt – Ange-
passt 1930/1937“. Gesichter erhal-
ten die Mitglieder schließlich im 
Schiller-Museum, das eine Vielfalt 
von „Lebenswegen in der Diktatur 

1933−1945“ nachzeichnet, die bei 
vielen Bauhäusler*innen zu massi-
ven Verstrickungen führten und 
für 21 mit dem Tod durch das  
Gewaltregime endeten.� af

BAUHAUS UND NATIONALSOZIALISMUS

AUFTAKT IM KUNST MUSEUM WINTERTHURMIT DEM STIFT FÜR DIE FREIHEIT

GRANDEZZA
KUNSTSAMMLUNG LIECHTENSTEIN

Herkules der Künste

Bis 1. April 2024
Gartenpalais Liechtenstein, Wien

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 38,–

Bauhaus und  
Nationalsozialismus

9. Mai bis 15. September 2024
Klassik Stiftung Weimar

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 49,90

2 Ausgaben
nur 24,60€

statt 34,60€
Gutscheincode FRESKO einlösen 

unter kunstforum.de/abo oder 
per Telefon +49 89 85 853 - 840
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Von Lili Aschoff

Dana von Suffrin, 1985 in Mün-
chen geboren, erhielt bereits 
für ihren 2019 veröffentlich-
ten Debütroman Otto sechs Li-
teraturpreise. Mit Nochmal von  
vorne ist ihr erneut eine atem-
beraubende und tragikomische  
Familiengeschichte gelungen. 

Der Tod von Rosas Vater wirbelt 
Staub auf und holt Erinnerun-
gen und Sehnsüchte hervor, die 
sie schon verloren glaubte: die 
immer nach Freiheit streben-
de,  nun auch schon verstorbe-
ne Mutter, die verschwinden-
de Schwester, eine Großmutter 
im Altersheim. Die verkorks-
te Kindheit zwischen München 
und Tel Aviv, das Scheitern einer 
Ehe, die Suche nach Identität – 

im Grunde ein Gewirr aus Ka-
tastrophen und Schmerz, Flucht 
und Aufbruch. So viel Geschich-
te steckt hinter den Entschei-

dungen der Familie Jeruscher – 
dass es so ist, ist dem Einzelnen 
nicht immer bewusst. Doch Ro-
sas Schwester Nadja ist noch da, 
und es ist nicht nur gemeinsa-
mes Leid, das beide zusammen-

hält und immer wieder miteinan-
der verbindet.
Dana von Suffrin spielt gekonnt 
mit Wortwitz und harten Wahr-
heiten und wirft ihrer Leser-
schaft Sätze hin, die derart be-
rühren, dass man sie mehr als 
einmal lesen muss. Oft bemerkt 
man erst Seiten später die schie-
re Schönheit einer banalen Beob-
achtung oder auch die tiefe Trau-
rigkeit, die in einem scheinbar 
einfachen Ereignis steckt.

Auch wenn private Tagebücher 
veröffentlicht werden, bleiben sie 
eine intime Angelegenheit. Wie 
man sich einem Künstler, seinem 
Denken und Schaffen anhand sei-
ner Aufzeichnungen nähern kann, 
ohne das Gefühl, uneingeladen 
am Leben des anderen teilzuha-
ben, zeigt der Band Arno Rink. Ich 
bin kein moderner Mensch.

Für den Maler Arno Rink (1940–
2017), der als herausragender Ver-
treter der Leipziger Schule und 
als Wegbereiter der Neuen Leip-
ziger Schule gilt, waren seine Ta-
gebücher ein privater Rückzugs-
ort, an dem er seine Selbstzweifel 
und Glücksgefühle, Erkenntnisse 
und Ansichten über Kunst, All-
tägliches und Philosophisches 
festhielt. Christine Rink, 50 Jahre 
als Ehefrau, Muse und „streitba-

re Partnerin“ an seiner Seite, hat 
sich wenige Jahre nach Rinks Tod 
dazu entschlossen, Auszüge aus 
seinen 17 Skizzen- und Tagebü-

chern, Briefe und Notizen in einer 
Publikation öffentlich zugänglich 
zu machen. Es ist ein berührendes, 
eindrückliches, erhellendes Buch 
geworden, ein Zeitdokument und 
eine Art Selbstporträt des Künst-

lers, das einen unverstellten Blick 
auf den Maler, Zeichner und Men-
schen Arno Rink ermöglicht. Den 
Eintragungen und Skizzen sind 
Texte seiner Frau Christine sowie 
von Weggefährt*innen und Schü-
ler*innen wie Neo Rauch, Rosa 
Loy und Michael Triegel zur Seite 
gestellt, die im spannenden Kon-
trast zu den zumeist schonungs-
los selbstkritischen Einträgen des 
Künstlers stehen.� um

GEMEINSAM ENTWURZELT ARNO RINKS TAGEBÜCHER

Die mit Abstand bedeutendste 
Retrospektive im diesjährigen 
internationalen Kunstkalender  
dürfte Mike Kelley. Ghost and 
Spirit sein. Aktuell zeigt das K21 
– Kunstsammlung Nordrhein-
Westfalen in Düsseldorf die groß  
angelegte Museumsschau, die 

aus der Zusammenarbeit der 
Bourse de Commerce in Paris/
Sammlung Pinault, dem K 21, der 
Tate Modern, London, und dem  
Moderna Museet, Stockholm, 
entstanden ist. In Paris wurde 
die Ausstellung bereits im letz-
ten Herbst gefeiert. 

Mike Kelley (1954 in Detroit – 
2012 in Los Angeles) war ein Er-
neuerer, der uns seit den 1980er 
Jahren mit düster-humorvol-
len, handgefertigten Skulpturen 
und raumgreifenden Installatio-
nen aus gebrauchten Plüschtie-
ren überraschte und gleicherma-
ßen irritierte. In der Kunstszene 
sprach damals jeder über diesen 
schwer einzuordnenden Künstler 
der amerikanischen Westküste. 
Sein Werk hat auch heute, zwölf 
Jahre nach seinem Suizid, nichts 
von seiner Aktualität verloren: Es 
hinterfragt radikal, wie uns Erzie-
hungssysteme, Klassen- und Gen-
derzugehörigkeit während der 
Kindheit fürs spätere Leben prä-
gen. Durch subkulturelle Zitate 
und die Spannung zwischen in-
tellektuellem Tiefgang und der 
Oberflächlichkeit der Pop-Ästhe-
tik schafft Kelley schaurig-schöne 
Anordnungen, die nicht nur ver-
führen, sondern oft auch ins Tra-
shige oder Unheimliche abgleiten. 
So auch Kandors, eine der zentra-
len Installationen der Ausstellung:  
21 futuristische Miniaturstädte  
aus Kunstharz glühen hier in  
magischen Farben. Ob Herr die-
ser funkelnden, aber einsamen 
Schatzkammer nun Superman 
oder der Künstler selbst ist, bleibt 
dahingestellt.� ck

Von Senta Gallant

Wann wird die „illegal“ gesprüh-
te, gekratzte oder geschriebene 
Linie zum künstlerisch anerkann-
ten Pinselstrich? Die Ausstellung 
Illegal. Street Art Graffiti 1960–
1995 in Saarbrücken nähert sich 
ab 18. Mai 2024 der Geschichte 
der Urban Art mit dem Anspruch, 
nicht einfach nur einen erweiter-
ten Kanon zu dieser künstleri-
schen Praxis vorzulegen. 

Von Brassaï bis Banksy – mit be-
sonderem Blick für den europäi-
schen Kontext zeichnet die Schau 
die Entstehung dieser Form der 
Bildproduktion nach und legt da-
bei den Fokus stets auf den sich an 
ihr verhandelbaren gesellschaft-
lichen Grenzziehungen: Was ist 
Kunst, wer autorisiert sie, in wel-
chen Kontexten findet sie statt, 
in welchen Räumen wird sie wie 
und wann legitimiert, für wen 
ist sie zugänglich, wer kann sie 
praktizieren?

In diesem Sinne bleibt die instituti-
onelle Anerkennung von Street Art 
durchaus ambivalent: Der unweiger-
lich an den öffentlichen Raum ge-
bundene, selbstautorisierte, oft kol-
lektiv und anonyme künstlerische 

Gegenentwurf wird in den künstle-
rischen und popkulturellen Main-
stream eingegliedert. Das Hinweg-
setzen über institutionelle Eingriffe 
und Eigentumsverhältnisse trifft 
auf kulturelle Aufwertung durch 
zunehmende Kuratier- und Ver-
marktbarkeit. Illegalität und künst-
lerische Freiheit korrelieren also in 
einem interessanten Spannungsver-
hältnis, das sich in der Ausstellung 
im Historischen Museum Saar er-
staunen und zwischen den Zeilen 
der Publikation herauslesen lässt.

VERBOTEN GUT
VIER JAHRZEHNTE GRAFFITI UND STREET ART

MIKE KELLEY
DER GEIST UND SEINE GEISTER

Bando (Phillip Lehman) und Blitz, Criminal Art inkl. Doc (Graffiti-Character), Stalingrad,  
Paris, 1984

Alex Vallauri beim Sprühen mitten im Winter, Stencilgraffiti, ca. 1982/83, Lower Manhattan, 
New York

Otto Piene, Testinstallation Olympischer Regenbogen, 1. August 1972, St. Paul, Minnesota, USA

Mike Kelley, Ectoplasm Photograph 7, 1978/2009
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Mike Kelley
Ghost and Spirit

Bis 8. September 2024
K21 – Kunstsammlung Nordrhein-

Westfalen, Düsseldorf

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 55,–

Die Ausstellung Otto Piene im  
Tinguely Museum in Basel ermög-
licht noch bis zum 12. Mai 2024 
den differenzierten Blick auf einen  
Künstler, der weit mehr war als  
einer der Protagonisten der Düs-
seldorfer Künstlergruppe ZERO. 
Mit dem Untertitel Wege zum Pa-
radies beziehen sich die Ausstel-
lungsmacher bewusst auf die Pu-
blikation ZERO3 von 1961, in der 
Otto Piene seinen eigenen Beitrag 
mit exakt diesen Worten über-
schreibt und darin seinen unbändi-
gen Innovationsgeist und die Lust 
am Experimentieren offenbart. 

Piene wendet sich schon damals 
dem Phänomen des Lichtes in all 
seinen Erscheinungsformen zu. Zu-
nächst dienen ihm Feuer und Ruß 
als Malmittel. Er bearbeitet grun-
dierte Leinwände mit dem Bunsen-
brenner, bis sich aus Blasen soge-
nannte Feuerblumen bilden, und 
zeichnet in seinen Rauchzeichnungen 

mit Ruß Raster aufs Papier. Paral-
lel dazu entstehen seine ersten per-
formativen Lichtballetts, bei denen 
er in einem abgedunkelten Raum  
mithilfe von Scheinwerfern und 
perforierten Tafeln manuell Licht-
spiele erzeugt. 

Nach der Auflösung von ZERO 1966 
entwickelt Piene für seine Kunst ei-
nen starken ökologischen Anspruch 
und erlangt mit seinen Entwürfen 
einer „Environmental Art“ schnell 
internationale Anerkennung. 1974 

realisiert er auf Hawaii vier Aktio-
nen, die im Film Lichtspur im Haus 
der Sonne dokumentiert werden und 
auf die Elemente Wasser, Feuer, Luft 
und Erde Bezug nehmen, die die 
Landschaft der Vulkaninsel prägen. 
Darunter eine seiner legendären Sky 
Events – sogenannte Himmelsaktio-
nen – bei der er einen riesigen He-
liumballon über dem höchsten Berg 
der Insel schweben lässt. Mit Glas-
prismen besetzte Schnüre reflektier-
ten das Sonnenlicht und lieferten so 
ein fantastisches Lichtspektakel in 
der Natur. Später schwebten seine 
heliumbefüllten tanzenden Him-
melsskulpturen über vielen der be-
deutendsten Museen der Welt.
Der begleitende Katalogband (Hir-
mer € 49,90) dürfte zum Standard-
werk im zukünftigen Umgang mit 
dem Œuvre des Künstlers werden. 
Er stellt die wichtigsten Werkpha-
sen vor und widmet sich auch dem 
philosophischen Überbau, dem sie 
zugrunde liegen.� ck

Der Name Karl Struss (1886–1981) 
ist ein Synonym für Foto- und Film-
kunst. Seine frühe steile Karrie-
re als Fotograf wurde mit seinem 
Schaffen als Kameramann in Holly- 
wood, wo er vom Stummfilm bis 
zum Tonfilm im Technicolor-Ver-
fahren die Entwicklung wesentlich 
mitgestaltete, noch übertroffen. 

Bereits in jungen Jahren war der 
amerikanische Fotograf Karl Struss 
in New York ein erfolgreicher  
Fotokünstler, der seine Arbeiten  
national und international aus-
stellte. Mit 25 Jahren wurde er als 
jüngstes Mitglied in den exklusi-
ven Photo-Secession-Club einge-
laden, eine Vereinigung, die 1902 
der einflussreiche Fotograf und  
Galerist Alfred Stieglitz initiiert 
hatte, in der Absicht, die Fotogra-
fie als Kunstform zu etablieren. 
Mit dem Eintritt der USA in den 
Ersten Weltkrieg 1917 änderte sich 
die Situation für Struss grundle-
gend. Während er nach Kansas ab-
kommandiert war, wurde sein 1914 
gegründetes Fotostudio geschlos-
sen, die Ausrüstung verkauft und 
er – wohl wegen seiner deutsch-
stämmigen Mutter – aufgefordert, 
aus der Vereinigung Pictorial Pho-
tographers of America auszutreten. 
Seine Karriere als Fotograf schien 
damit beendet. Nach Kriegsende  
kehrte er nicht nach New York zu-
rück, sondern ließ sich 1919 in  
Kalifornien nieder, um ein neues 
Leben zu beginnen. In Los Angeles 
überzeugte er mit seinen Porträt- 
fotos der Hollywoodstars und Film-
stills und wurde noch im gleichen 

Jahr bei dem damals erfolgreichs-
ten Regisseur und Produzenten 
Hollywoods, Cecil B. DeMille, als 
Kameramann unter Vertrag genom-
men. Fortan war Struss in Holly-
wood nicht mehr wegzudenken, er 
arbeitete hinter der Kamera mit den 
renommiertesten Regisseuren und 
Schauspieler*innen wie Charlie  
Chaplin, Mary Pickford, Mae 
West, D.W. Griffith und Walter 
Murnau zusammen. Für den Film 
Sunrise (1927), der bis heute als 
Höhepunkt der Stummfilmkunst 
gilt, erhielten Struss und sein Kol-
lege Charles Rosher den ersten je 
vergebenen Oscar für die beste 
Kamera.

Der reich bebilderte Band Moving 
Pictures begleitet mit Fotografien, 
Filmstills und Archivmaterial die 
rund 60-jährige Karriere des Künst-
lers und rückt diesen Pionier der 
Filmkunst erneut ins Licht.� um

HINTER DER KAMERA
KARL STRUSS, DER FILMKÜNSTLER VON HOLLYWOOD

DER HIMMELSSTÜRMER
OTTO PIENES WEGE ZUM PARADIES

Moving Pictures: Karl Struss  
and the Rise of Hollywood

12. Mai bis 25. August 2024
Amon Carter Museum of American 

Art, Fort Worth, TX 

Katalog zur Ausstellung
Text: Englisch

Hirmer Verlag € 49,90

Ihre Buchhandlung für

Literatur, Kunst, Fotografie, 

Film, Design und Architektur 

in München – mitten im Kunstareal
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große Auswahl vor Ort

& 24/7 online bestellen:

www.buchhandlung-werner.de

Das niederländische Designerduo 
Viktor & Rolf gehört mit seinen  
atemberaubenden Kollektionen, 
die Mode und Kunst gleichset-
zen, seit über 30 Jahren zu den 
Weltstars der Haute Couture. 
Anders als in der Branche zu-
meist üblich, interessieren sich 

die beiden Fashion Artists Viktor 
Horsting und Rolf Snoeren nicht 
für schnelllebige Trends oder  
einen bestimmten Look der Sai-
son, sondern kommentieren mit 
ihren Entwürfen ironisch, witzig, 
geistreich und spielerisch die  
Widersprüche der Modeindustrie 

und unsere gesellschaftlichen 
Normen. 

Meterweise Tüll in Bonbonfarben 
für Ballroben, in denen wie prä-
zise ausgestanzte Löcher klaffen, 
auf den Kopf gestellte Kleider, rie-
sige Schleifen, aufgenähte Slogans 

wie „No Photos Please“ – die Kol-
lektionen von Viktor & Rolf sind 
Kunstwerke, die längst ihren Weg 
in die Museen gefunden haben. 
Das Duo betrachtet die Mode als 
eine Möglichkeit, gesellschaftskri-
tische Fragen zu stellen, wie die 
nach der Finanzkrise von 2008 

entworfene Cutting Edge Couture 
mit ihren zerschnittenen Ball-
kleidern, die den Trugschluss 
vom unaufhörlichen Wirtschafts-
wachstum attackierte. 
Wer sehen möchte, was Lady Gaga, 
Madonna oder Tilda Swinton an 
der Mode des Duos so fasziniert, 

kann noch bis zum 6. Oktober in 
der Kunsthalle München die gran-
dios inszenierte Schau Viktor &  
Rolf. Fashion Statements erleben. 
Der Katalog zu dieser ersten gro-
ßen Ausstellung der Künstler in 
Deutschland kostet € 55,– und ist 
im Hirmer Verlag erschienen.� cv

GLAMOUR TRIFFT GEIST
„WIR BEGANNEN, MODE FAST WIE EIN THEATERSTÜCK ZU BETRACHTEN“

Nochmal von vorne

Von Dana von Suffrin

Gebunden, 240 Seiten 
Verlag Kiepenheuer  
& Witsch € 23,– 

Arno Rink. Ich bin kein  
moderner Künstler

Tagebücher, Skizzenbücher,  
Notizen, Briefe 1960–2017 

400 Seiten,  
100 Abbildungen in Farbe

Hirmer Verlag € 34,90

Andreas Gursky, V&R, 2011: Show Cutting Edge Couture, Ready-to-wear, S/S 2010� © Andreas Gursky, Courtesy Sprüth Magers/VG Bild-Kunst, Bonn 2024

Karl Struss, Filmstill aus Sunrise mit Margaret Livingston und George O’Brien, 1927
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KÄTHE KOLLWITZ  – KÜNSTLERIN, MUTTER, PAZIFISTIN

Kollwitz_Sammel_MM.indd   2 12.03.24   15:02

Illegal. Street Art Graffiti 
1960–1995

18. Mai 2024 bis  
23. Februar 2025

Historisches Museum Saar, 
Saarbrücken

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 45,–
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Alfredo Barsuglia schafft Räume 
– Wohnräume, Zeiträume eben-
so wie Spielräume für die eige-
ne Interpretation und Imagina-
tion bis hin zu Wunschträumen, 
die an die Erfahrungswelt der 
Betrachtenden anknüpfen und 
diese weiterführen. April heißt 
sein Künstlerbuch, das im Mai 
erscheinen wird und eine Viel-
zahl Settings der vergangenen 
Jahre vereint.

Fremdenzimmer, Allgemeinplatz, 
Das letzte Haus, Wohnkultur lau-
ten ein paar Ausstellungen, die 
der 1980 in Graz geborene Alfredo  
Barsuglia zuletzt im deutsch- 
sprachigen Raum vorstellte. Doch 
nicht nur in Museen und Galerien 
sind seine Werke zu suchen, son-
dern mitunter auch im Außen-
raum, wie etwa in Garagen, Pavil-
lons und Swimmingpools privater 

Familienhäuser, die es 2021 beim 
Projekt Abriss in Graz mithilfe  
eines Stadtplans aufzufinden galt. 
2024 stellt Bad Goisern im Salz-
kammergut als aktuelle Kultur-
hauptstadt eine neue Bühne für 
Barsuglias Erfindungsreichtum, 
der von der Palette bis zum Nip-
pes alles verwertet, was er finden 
kann. Sein beliebtes Ausdrucks-
mittel der Mise en Scène schöpft 

Neue Bühne in Bad Goisern

häufig auch aus dem Pool von Obst 
und Gemüse, Flora und Fauna bis 
hin zu Mobiliar und Haushalts-
gerätschaften, die er in fruchtba-
re Kombinationen bringt, in Setz-
kästen reiht, von der Wand bzw. 
Decke baumeln lässt oder als rät-
selhafte Buchstaben in Bewegung 

setzt und dabei den Menschen mit 
einbezieht. Letzteren auch bei den 
für September angekündigten ar-
chäologischen Grabungen in Bad 
Goisern im Rahmen des Festivals 
Analog!, denn dort heißt es, un-
ter Tonnen von Sand ein hübsch 
möbliertes Wohnzimmer freizule-
gen. Komme wer wolle, und wer 
will, kann mitgraben und ein Er-
innerungsstück aus der frisch 
beerdigten Gegenwart mit nach  
Hause nehmen – oder erneut in 
Umlauf bringen.� af

Lange wurde das uralte Handwerk 
des Webens als dekoratives Kunst-
handwerk, oder noch abschätzi-
ger: als „Frauenkunst“ abgetan. 
Die in Salzburg lebende Südtirole-
rin Monika Fioreschy experimen-
tiert schon seit einigen Jahrzehnten 
mit dieser Technik und leistet damit 
einen wichtigen Beitrag zur wach-
senden Bedeutung von Kunst und 
Textilien. Ihre bahnbrechende Ent-
wicklung lässt sich bis zum 14. April 
2024 im Museum Moderner Kunst 
Wörlen in Passau nachvollziehen.

Vor allem mit der Verwendung von 
Silikonschläuchen zum Weben, die 
von medizinischen Bluttransfusi-
onsschläuchen inspiriert waren, 
entwickelte Fioreschy ab 1992 eine 
neue Kunstform, nämlich die des 
„Transfusionsbildes“ und der Si-
likone oder Sil-Ikone. Sie spritzte 
Farbe, Chlorophyll, Tierblut oder 
andere Materialien in die verweb-
ten Schläuche, und so entstan-
den „Strömungsfelder“ mit einem 
„Moment der sanft fluktuierenden 
und sich in diesem Fluss wieder- 
holenden Bewegung“, so die Kura-
torin Uta M. Reindl. 
Der reich illustrierte Band Fields of 
Flow (Hirmer Verlag € 45,– ) zeich-
net die Entwicklung der Arbei-
ten Fioreschys von der Kompositi-
on farbenprächtiger Gobelins aus 
Wolle über die Verwendung von 
Silikonschläuchen statt Fäden bis 

hin zum Recycling von alten Wer-
ken mit Öl, Nägeln und Fäden 
nach. Die Publikation dokumen-
tiert eindrücklich, wie Monika  
Fioreschy eine „Webkünstlerin 

[ist], die die Webkunst überwun-
den hat – ohne dabei aufzuhören, 
Webkünstlerin zu sein“, wie der 
Kunsthistoriker Wieland Schmied 
einmal kommentierte.� mir

PASSION TIERE
YLLA, DIE BESTE TIERFOTOGRAFIN DER WELT

Von Miroslava Beham

Camilla Kofler (1911–1955), bes-
ser bekannt als Ylla, galt zu Leb-
zeiten als beste Tierfotografin der 
Welt und Pionierin dieses Genres. 
So komplex ihre Herkunft war, so 
bewegt gestaltete sich auch ihr 
kurzes Leben, das sie bei einem 
Unfall verlor.

Yllas Mutter war Jugoslawin, der 
Vater Rumäne, ihr Geburtsort 
Wien, ihre Nationalität ungarisch, 
ihr Glaube jüdisch. Budapest, Bel-
grad und Paris waren ihre ersten 
Lebensstationen, als Jüdin floh sie 
1941 nach New York, von wo aus 

sie nach Afrika und Indien reis-
te. Ihre zahlreichen Publikationen 
brachten „die Tiere in die europäi-
schen und amerikanischen Wohn-
zimmer“, wie es ein US-Magazin 
einmal formulierte. 
Die Biografie Ylla – The Birth of Mo-
dern Animal Photography ihres Pa-
tensohnes und Nachlassverwalters 
Pryor Dodge zeichnet das Leben 
einer „unerschrockenen, impulsi-
ven und zauberhaften Naturkraft“ 
und ist mit ausdrucksstarken Bil-
dern Yllas von Fotograf*innen aus 
ihrem Freundeskreis illustriert. Ih-
rem lebhaften Naturell, ihrem tur-
bulenten Leben aber stehen Yllas 
Tierporträts gegenüber. Es handelt 

sich um feinfühlige Charakterstu-
dien von Tieren, voller Klarheit 
und Ruhe, voller Respekt für die 
einzigartigen Persönlichkeiten die-
ser Lebewesen. Es scheint, als sei-
en Tiere Yllas wahrer Ruhepol und 
ihre Berufung gewesen.

Mein Chef war ein Schlaufuchs. 
Als er vor Gericht wegen Majes-
tätsbeleidigung für eine nicht 
schmeichelhafte Zeichnung ange-
klagt wurde, die die Gesichtszüge 
des Königs zu tragen schien, fer-
tigte er noch während der Anhö-
rung eine weitere Zeichnung an. 
Sie zeigte die schrittweise Ver-
wandlung des königlichen Kop-
fes in eine Birne, als Beweis da-
für, dass Ähnlichkeitsargumente 
fragwürdig seien, denn schließ-
lich gebe es zwischen Menschen 
und Sachen auch optische Paralle-
len. Er musste dennoch ins Gefäng-
nis, die Birne wurde jedoch zum 
Bild- und Spottsymbol der Obrig-
keit. Ich liebte dieses Motiv und 
griff es in vielen meiner Arbei-
ten auf. Natürlich wurde auch ich 
für mein Tun mit Geldstrafen be-
legt und ins Gefängnis geworfen. 
Die rund viermonatige Haftstrafe 

wurde allerdings dadurch erleich-
tert, dass der Gefängnisdirektor 
mit meinen Ansichten heimlich 
sympathisierte und es mir so be-
haglich wie möglich machte. 
Der politische Kampf war mir sozu-
sagen in die Wiege gelegt worden. 
Mein Vater, ein einfacher Hand-
werker, gehörte dem Stand an, der 
wirtschaftlich besonders zu lei-
den hatte, sodass ich früh für Aus-
beutung, Ungerechtigkeit und Un-
terdrückung sensibilisiert wurde 
und ein politisches Denken ent-
wickelte. Bereits mit zwölf Jah-
ren musste ich die Schule verlas-
sen, um als Laufbursche bei einem 
Gerichtsdiener und später als Ge-
hilfe in einer Buchhandlung die 
große Familie mit meinem kärgli-
chen Einkommen zu unterstützen. 
Mein zeichnerisches Talent sowie 
das Interesse für neuartige Druck-
techniken ebneten mir den Weg zu 

meiner späteren Tätigkeit als Zeich-
ner und freier Künstler. Reich ge-
worden bin ich damit nicht, meine 
erste Einzelausstellung fand in mei-
nem 70. Lebensjahr statt. Organi-
siert von meinen Freunden in einer 
Pariser Galerie, wurde ich zwar von 
der Presse gefeiert, verkaufte aber 
keine einzige Arbeit. Der Fürspra-
che eines berühmten Schriftstellers 
hatte ich es zu verdanken, dass ich 
eine kleine staatliche Pension er-
hielt, und meinem Freund Camille  
Corot, dass ich ein Dach über dem 
Kopf hatte. Er hatte mir das Haus, 
in dem ich wohnte und für das 
ich keine Miete zahlen konnte, ge-
schenkt. Verarmt und fast erblin-
det, konnte ich rund vier Wochen 
vor meinem Tod noch miterleben, 
dass sich mein Kampf gelohnt hat-
te, denn mein Land war endgül-
tig von der Monarchie befreit und 
sollte es bleiben. Wer bin ich?

Wer bin ich? 
Das Kunsträtsel mit Gewinnchancen

Unter den richtigen Einsendungen verlost der 
Hirmer Verlag fünf Bücherpakete im Wert von € 100,–.

	?	 Einsendungen an: fresko1@hirmerverlag.de, Einsendeschluss am 4. Juni 2024	 ?
Auf‌lösung des Kunsträtsels aus Fresko 04/2023: Pierre-Auguste Renoir (1841–1919)
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SAN MARCO
ITALIEN LIEGT IN RAMERSDORF

Den Holztisch, der flankiert von 
duftenden Kräutertöpfen vor der 
Bar am Fenster steht, überlassen 
wir zwei italienisch sprechenden 
Herren, die aussehen, als seien sie 
Architekten in ihrer Mittagspause. 
Wir steuern auf einen Platz zwi-
schen zwei Regalreihen zu; hinter 
uns eine reiche Auswahl an Kaffee-
sorten, vor uns Kekstüten u.a. mit 
der Aufschrift „Abbracci“ (ital. 
Umarmungen). Umarmt fühlen wir 
uns hier im San Marco von allem, 
von der Vielfalt der aus Italien im-
portierten Waren, von den frischen 
Artischocken, den frühen Erdbee-
ren, den unbehandelten Saftzitro-
nen, von den hausgemachten Nu-
deln, Gnocchi, Antipasti, Dolci 
und den Speisen des Tages aus der 
Frischetheke, von der familiären 

Atmosphäre und nicht zuletzt von 
der angenehm vor sich hindudeln-
den Musik. Wir sind nicht in Ita-
lien, sondern im Münchner Stadt-
teil Ramersdorf gelandet und nicht 
in einem Restaurant, sondern in 
einem kleinen, feinen Alimenta-
ri, was diesem Ort der kulinari-
schen Herrlichkeiten weitaus nä-
herkommt, als das deutsche Wort 
„Lebensmittelgeschäft“. 
Im San Marco gibt es neben ita-
lienischer Feinkost und Dingen 
des Alltags auch einen Mittags-
tisch, der jeden Tag neue kuli-
narische Überraschungen bereit-
hält. Heute empfiehlt uns der 
Koch, dem die Leidenschaft für 
sein Tun aus dem Gesicht strahlt, 
das Gratin aus Brokkoli Bassano 
(€ 14,90), Porchetta auf Trevisano 

(€ 16,90) oder auch Caponata Sicili-
ana (€ 12,50). Später, als wir schon 
beim Dolce Tartellette alla frutta 
fresca (€ 3,50) und einem Espresso 
– heiß, schwarz, stark – angelangt 
sind, raunt er uns zu, während er 
für ein neues Rezept frische Eier 
aus dem Regal neben uns holt, dass 
es morgen frische Pasta mit Gam-
bas gibt. A domani amici!

FRESKO-KUNSTRÄTSEL

Ylla, Four dachshunds, ca. 1948, veröffentlicht in Dogs by Ylla, 1950

Ylla, Lion, ca. 1948, veröffentlicht in 
Animals, 1950
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San Marco –  
Alimentari Italiani

Triester Straße 12 a
81669 München

Tel. 089/23547460
Mo–Fr 9.30–18.30 Uhr

Sa 9.30–14 Uhr
So geschlossen

MONIKA FIORESCHY
VOM GOBELIN ZUR SILIKONE

ALFREDO BARSUGLIA
VON RIESENZWIEBELN, GLÜCKSBRUNNEN UND NIPPES

Die Reise der Bilder ist ein ganz er-
staunliches und in Zeiten, da auch 
Bücher unter dem Kriterium ihrer 
Nachhaltigkeit gesehen werden, 
ausgesprochen nützliches Buch. 
Weit mehr als eine Lektüre für 
Spezialisten, wie sein Untertitel – 
Hitlers Kulturpolitik, Kunsthandel 
und Einlagerungen in der NS-Zeit 
im Salzkammergut – vorderhand 
anzudeuten scheint, bietet es als 
Fallstudie das ganze schillern-
de Spektrum des Umgangs mit 
Kunst im Naziregime und seiner 
Konsequenzen. 

Mit aller wünschenswerten Do-
kumentation der Fakten ist dem 
versierten Autorenteam zu der bis 
8. September laufenden Ausstel-
lung unter der Ägide des Lentos 
Kunstmuseums Linz ein höchst 
lebendiges, über 350 Seiten mit 
Gewinn zu lesendes Sittengemäl-
de kaum fasslicher Geschehnis-
se gelungen. Das exemplarisch 
gewählte Salzkammergut und 
die Nazi-Planungen für Linz er-
weisen sich dabei als allerbestes 
Anschauungsmaterial. Hier fan-
den auf engstem geografischem 
Raum der Größenwahn des „Füh-
rermuseums“, die verschiedenen 

Motivationen, Formen und Stra-
tegien der Beraubung jüdischer 
Bürger, das Mühen um den Erhalt 
musealer Sammlungen durch Ver-
lagerung in die schützenden Salz-
stöcke der Region und der Ver-
nichtungsirrsinn gegen Ende des 
Krieges ihre menschlichen Exe-
kutanten. Mit derselben sach-
lichen Präzision, mit der es die 
großen Züge kunstpolitischer In-
tentionen des Regimes aufzuzei-
gen vermag, gelingt es dem Buch 
(Hirmer Verlag € 45,–), auch ganz 

individuell das Leid der Opfer, 
ihre Hilflosigkeit in einer um  
maximale Bösartigkeit bemühten 
Verwaltungsmaschinerie und ge-
genüber gierigen Nachbarn und 
einem skrupellosen Kunsthandel 
konkret werden zu lassen. Dass 
das Lentos Kunstmuseum in sei-
ner ambivalenten Geschichte eine 
ganz besondere Kompetenz auch 
in Sachen Restitution entwickelt 
hat, macht das Studium dieser 
knapp gefassten Texte zusätzlich 
zu einer fesselnden Lektüre.� mk

Von Clara Schröder

Die drei Münchner Architekten 
Jürgen von Gagern, Peter Ludwig  
und Udo von der Mühlen (vG L 
vdM) prägten durch ihre avant-
gardistischen Bauten seit Ende der 
1950er Jahre Münchens Stadtbild 
mit. Ein Blick auf ihre Architektur 
ist gleichzeitig ein Blick auf die Ar-
chitekturströmungen der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Das Trio lernte sich Mitte der 
1950er Jahre während des Stu-
diums in München kennen. Zur 
Zeit des beginnenden Wirtschafts-
wachstums setzte ein regelrech-
ter Bauboom ein, vor allem auch in 
München, wo die Nachfrage nach 
Wohnraum besonders groß war. 
Nur wenige Jahre nach Beendigung 
ihres Studiums konnten sich vG L 
vdM mit einem eigenen Architek-
turbüro selbstständig machen. Ihre 
umfassende Bautätigkeit während 
der nächsten Jahrzehnte reichte 
von rationalen Entwürfen der Wie-
deraufbauzeit über die Großstruk-
turen des Massenwohnungsbaus 
der 1960er Jahre und expressive, 

brutalistische Gebäude hin zur Post-
moderne. In dem Band von Gagern, 
Ludwig, von der Mühlen: Bauten 
1958–1989, der in Kürze im Hirmer 
Verlag (€ 45,– ) erscheinen wird, be-
gegnet man zwölf exemplarischen 
Projekten in und um München, 

wie Amalienpassage, Kurfürsten-
hof, Max & Moritz oder Orpheus & 
Eurydike, die anhand von Fotogra-
fien und Plänen ausführlich deren 
Struktur und Nutzung vorstellen 
und zugleich Anregungen für den 
Wohnungsbau der Zukunft geben. 

Reise der Bilder, Depot, Lentos Kunstmuseum Linz
Orpheus & Eurydike, München, bezugsfertig 1973. Architekten: Jürgen Freiherr von Gagern, 
Udo von der Mühlen und Peter Ludwig

Monika Fioreschy, Inneres Feuer, 1991

Alfredo Barsuglia, Der Junge, der die Welt nicht berührte, 2017, Galerie Zimmermann Kratochwill auf der Parallel Vienna

Der Künstler Heinz Kreutz (1923–
2016) ist vor allem für seine neoex-
pressionistischen und informellen 
Gemälde und Zeichnungen be-
kannt, die er im Laufe von sieben 
Jahrzehnten schuf. Zusammen mit 
den Malerkollegen Karl Otto Götz, 

Otto Greis und Bernard Schultze 
gehört er zum Kreis jener Künst-
ler, die mit ihren ungegenständli-
chen Arbeiten neue Akzente in der 
deutschen Kunst nach 1945 setz-
ten. Mit einer gemeinsamen Aus-
stellung 1952 in der Frankfurter 

Zimmergalerie Franck wurden sie 
als Künstlergruppe „Quadriga“ be-
kannt und trugen ganz wesentlich 
zur Entwicklung der informellen 
Malerei in der jungen Bundesre-
publik bei.
Nach der Station im MKM Muse-
um Küppersmühle für Moderne  
Kunst, Duisburg, in deren Stif-
tung sich der Nachlass von Heinz 
Kreutz befindet, eröffnet heute die 
Ausstellung im Museum Penzberg, 
dem Kreutz, der 40 Jahre im na-
hen Antdorf wohnte, auf persön-
liche Weise eng verbunden war. 
Zu sehen sind über 65 Papierar-
beiten, Gemälde und Tapisserien, 
die das große Spektrum an Tech-
niken und Ausdrucksweisen des  
Malers zeigen. 

HEINZ KREUTZ: IM GRENZBEREICH DES INFORMEL

ARCHITEKTUR IN MÜNCHEN

Heinz Kreutz, Apotropäische Konstellation, 1988

Ylla. The Birth of Modern  
Animal Photography

Von Pryor Dodge

Text: Englisch
240 Seiten, 260 Abbildungen

Hirmer Verlag € 49,90
Alfredo Barsuglia

April

Text: Deutsch/Englisch
400 Seiten, 260 Farbabbildungen

Hirmer Verlag € 39,90

Ylla, Duck crossing 57th St., ca. 1951,  
veröffentlicht in The Duck, 1952

Ergy Landau, Ylla, ca. 1947, Paris

www.hirmerverlag.de 
ISBN: 978-3-7774-4182-5    

€ 35,00

DIE 
GESICHTER 
DES 
EGON 
SCHIELE

HIRMER
Egon Schiele, Selbstbildnis mit an die Brust gelegten Händen, 1910, Sammlung Kamm, Kunsthaus Zug

KULTURPOLITIK IM NS 
DAS SALZKAMMERGUT ALS UMSCHLAGPLATZ FÜR KUNST

   MEIN WERK 
IST GEMALTE 
PHILOSOPHIE. 
NICHT GENÄHRT 
AUS BÜCHERN, 
SONDERN AUS 
GELEBTEM 
LEBEN. 

KARL KUNZ
Ein Surrealist der Nachkriegsmoderne

von Christoph Wagner

w w w.klinkhar d tundbier mann.de

ISBN 978-3-943616-90-3 € 12,90

«

NICHT GENÄHRT 

KARL KUNZ

Karl Kunz, 1966 

»

Anzeige_Karl Kunz.indd   1 12.03.24   14:46

Heinz Kreutz:  
Frankfurt, Paris, Penzberg

23. März bis 23. Juni 2024
Museum Penzberg –  

Sammlung Campendonk
Di–So, 10–17 Uhr
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Leo von König (1871–1944), ne-
ben Max Liebermann und Lovis 
Corinth einer der herausragen-
den Vertreter der Berliner Seces-
sion, war ein vielgeschätzter Por-
trätmaler, der Adel, Industrielle, 
Politiker, Schriftsteller und Wis-
senschaftler in Bildnissen fest-
hielt. Von besonderer Tiefe sind 
die Charakterstudien von Künst-
lerkolleg*innen, die ihm persön-
lich nahestanden.

„Er hat sie alle gemalt: Emil Nolde,  
Ernst Barlach, Käthe Kollwitz  – 
und rechtzeitig. Dann kamen die 
Nazis und wollten auch gemalt 
werden“, erinnerte sich ein enger  
Freund, der Sammler Lothar-
Günther Buchheim. Leo von  
König reagierte ambivalent, seine 
Kunst wurde von einzelnen NS-
Machthabern geschätzt, ande-
re lehnten sie ab. So wurde eines 
seiner Bilder aus der ersten Gro-
ßen Deutschen Kunstausstellung 
kurz vor Eröffnung 1937 ent-
fernt. Nach 1945 rückte vor allem 
die ungegenständliche Kunst in 
den Fokus der Öffentlichkeit, so-
dass das malerische Erbe Leo von  
Königs wenig Beachtung fand. 
Spätestens mit dem Jahr 2014 sorg- 
te sein Name jedoch für Schlag-
zeilen. Im Gartenschuppen von 
Buchheims Feldafinger Wohnhaus 
wurden 46 Gemälde des Freun-
des wiederentdeckt. Buchheim 
hatte 1944 die Bilder auf seinen 
Wunsch hin aus dessen zerbomb-
tem Berliner Atelier an den Starn-
berger See gebracht, wohin der 
Maler mit seiner Familie gezogen 
war. Nach seinem Tod scheinen 
die Bilder in Vergessenheit gera-
ten zu sein. Mittlerweile restau-
riert, sind 23 dieser Leinwände 
zusammen mit rund 70 weiteren 
Werken in der großen Retrospek-
tive Leo von König. Liebe, Kunst & 
Konventionen erstmals öffentlich 
im Buchheim-Museum in Bern-
ried zu sehen. Die Ausstellung 
läuft noch bis zum 4. April und 
wird von einem hochwertigen  
Katalog (Hirmer Verlag € 45,– )  
begleitet.� cv

Sie dienten der Repräsentation des 
Herrscherhauses, bestimmten das 
Tischgespräch an der höfischen 
Tafel oder animierten die launi-
ge Gesellschaft zu vergnüglichen 
Trinkspielen: Um 1600 vervoll-
ständigten vor allem auch in Süd-
deutschland kleine Schiffsmodelle 
als Tafelschmuck das herrschaft-
liche Prunkgeschirr und zeugten 
von der virtuosen Goldschmie-
dekunst ihrer Meister, wie das  
Bayerische Nationalmuseum vor 
Augen führen wird.

Je ausgefeilter und exotischer die 
Stücke, desto mehr Ansehen er-
warb sich ein Herrscher bei den 
geladenen Gästen – das verspricht 
ein Blick in die Kunst- und Wun-
derkammern etwa der bayerischen 
Herzöge, die ab der Frühen Neu-
zeit erstaunliche Preziosen zu-
sammentrugen und Kunstwerke 
in Auftrag gaben. Mit dem Selbst-
verständnis eines Renaissancefürs-
ten führten sie durch die haus- 
eigene Schausammlung oder luden 
zum herrschaftlichen Bankett. Ne-
ben Blumenbouquets schmückten 
eine Reihe von Tafelaufsätzen die 
üppig ausladenden Tische, mit der 
Funktion, auch hier das Prestige 
des Gastgebers zu mehren.
Auf der Beliebtheitsskala weit 
oben rangierten um 1600 schiffs-
förmige Trinkgefäße, die trotz 
der Distanz zum Meer besonders 
auch im süddeutschen Raum en 
vogue waren. Der Handel führ-
te die Kaufleute schließlich nicht 
nur über Land, sondern machte sie 
ebenso mit Seewegen vertraut, was 
ein kostspieliges Unterfangen war, 
dafür aber einen hohen Status ein-
brachte, den nun auch die Tafel-
aufsätze in Form von Schiffspoka-
len auf den Tisch transportierten. 
Aufwendig gestaltete Trinkschiffe 
beeindruckten ob ihrer Detailge-
nauigkeit und präsentierten mit-
unter ganze Szenerien vom Schiff-
bau bis zur Seefahrt: Dreimaster 
mit windgeblähten Segeln und  
wehenden Flaggen, Matrosen beim 
Segel setzen oder sich seilaufwärts 
zum Ausguck hangelnd, als feinste 

Goldschmiedearbeit, mit Nautilus 
oder auf Rollen, damit sie kreuz 
und quer über den Tisch fahren 
konnten und mit eingebautem 
Strohhalm zum Trunk einluden. 
Im Rahmen seiner Sonderaus-
stellung präsentiert das Bayeri-
sche Nationalmuseum eine golde-
ne Flotte und rollt in diesem Zuge 
anhand von kunsthandwerkli-
chen Arbeiten, Gemälden, Gra-
fiken, kostbaren Manuskripten, 
Karten und Navigationsgeräten 
auch den kunst- und kulturhisto-
rischen Kontext der verschiedenen 
Arbeiten auf, die als Traumschiffe 

in die Geschichte eingingen und 
dabei von den um 1600 verbrei-
tetsten Schiffstypen und begehr-
testen Handelsgütern, Status und 
Machtanspruch hierzulande, auf 
den Weltmeeren und in den frem-
den Kontinenten erzählen.� af

DIE GOLDENE FLOTTE
SCHIFFSPOKALE UND SEEFAHRT UM 1600

IM NEUEN LICHT
DER MALER LEO VON KÖNIG

Leo von König, Der Künstler und seine Frau, 1935, Buchheim Museum der Phantasie, 
Bernried

Hans Anton Lind, Tafelschiff mit Nautilusgehäuse auf Rädern, 1603/09, Nürnberg

Traumschiffe der Renaissance

25. April bis 1. September 2024
Bayerisches Nationalmuseum, 

München

Katalog Hirmer Verlag € 39,90
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Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder beim Verlag: vertrieb@hirmerverlag.de / www.hirmerverlag.de Preise und Irrtümer vorbehalten

Honoré Daumier
240 Seiten, 170 Abb. in Farbe
€45,00 [D]

Frankreich im 19. Jahrhundert: 
eine Zeit der Umbrüche, der 
Revolutionen, Hungersnöte, 
Erfindungen - mittendrin Ho-
noré Daumier (1808–1879), der 
als Zeichner, Lithograf, Maler 
zu einem der herausragenden 
Künstler seiner Zeit wurde.

Galka Scheyer und die  
Blaue Vier. Lyonel Feininger, 
Alexej von Jawlensky,  
Wassily Kandinsky, Paul Klee
288 Seiten, 230 Abb. in Farbe
€49,90 [D]

Greta Garbo und Marlene 
Dietrich gehörten zu ihrem 
kunstinteressierten Bekann-
tenkreis in Hollywood. In den 
USA machte die Kunstagentin 
Galka Scheyer (1889–1945) 
unter dem Label „Die Blaue 
Vier“ die Künstler Wassily 
Kandinsky, Paul Klee,  Lyonel 
Feininger und Alexej von 
 Jawlensky bekannt. 

Upcycling Havana
Fashion, Art & Architecture
80 Seiten, 70 Abb. in Farbe
Text: Englisch
€19,90 [D]

Die pulsierende kubanische 
Hauptstadt begeistert immer 
wieder mit ihren bunten 
Fassaden, amerikanischen 
Oldtimern und karibischem 
Flair. Über die touristischen 
Hotspots Havannas hinaus 
lädt dieser Reiseführer ein 
zu einem Blick in die Hoch-
burgen des angesagtesten 
Modedesigns und architekto-
nischen Highlights, Bars und 
Läden, in denen der aktuelle 
Wandel der quirligen Stadt zur 
modernen Metropole hautnah 
spürbar ist.

Leo von König
Liebe, Kunst & Konventionen
232 Seiten, 200 Abb. in Farbe
€45,00 [D]

Leo von Königs Leben 
und Schaffen war geprägt 
durch den politischen wie 
gesell schaftlichen Wandel 
vom Kaiserreich über die 
 Weimarer Republik bis hin 
zum National sozialismus. 
Dies spiegelt sich in den von 
ihm gemalten Personen aus 
Gesellschaft und Politik, aber 
auch aus seinem privaten 
Umfeld. Ein in seiner Zeit 
prominenter Maler erscheint 
in neuem Licht.

Art Nouveau um 1900
Jugendstil aus Frankreich  
und Belgien
192 Seiten, 150 Abb. in Farbe 
in Farbe
€34,90 [D]

Paris im Jahr 1900 – Millionen 
Besucher strömen in eine 
der erfolgreichsten Welt-
ausstellungen überhaupt. 
Dynamisch geschwungene 
Linien, sym bolistische Motive 
und eine ausschweifende 
Lust am  Dekor: Der franzö-
sische Jugendstil, genannt 
Art  Nouveau, ist geboren.

Der rote Schirm
Liebe und Heirat bei Carl 
Spitzweg
144 Seiten, 100 Abb. in Farbe
€34,90 [D]

Was verrät uns ein roter 
Regenschirm über die Liebe? 
Mit Hintersinn und Humor 
spürt das Buch einem Motiv 
nach, das Carl Spitzweg wie 
kein anderes – mal pro-
minent, mal versteckt – in 
seine  Bildwelt integrierte. 
Ein  Detail, das viel erzählt 
über den  Liebesbegriff und 
das  Frauenbild des Malers 
sowie über die Geschlechter-
rollen seiner Zeit.
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Honoré Daumier
240 Seiten, 170 Abb. in Farbe
€45,00 [D]

Frankreich im 19. Jahrhundert: 
eine Zeit der Umbrüche, der 
Revolutionen, Hungersnöte, 
Erfindungen - mittendrin Ho-
noré Daumier (1808–1879), der 
als Zeichner, Lithograf, Maler 
zu einem der herausragenden 
Künstler seiner Zeit wurde.

Galka Scheyer und die  
Blaue Vier. Lyonel Feininger, 
Alexej von Jawlensky,  
Wassily Kandinsky, Paul Klee
288 Seiten, 230 Abb. in Farbe
€49,90 [D]

Greta Garbo und Marlene 
Dietrich gehörten zu ihrem 
kunstinteressierten Bekann-
tenkreis in Hollywood. In den 
USA machte die Kunstagentin 
Galka Scheyer (1889–1945) 
unter dem Label „Die Blaue 
Vier“ die Künstler Wassily 
Kandinsky, Paul Klee,  Lyonel 
Feininger und Alexej von 
 Jawlensky bekannt. 

Upcycling Havana
Fashion, Art & Architecture
80 Seiten, 70 Abb. in Farbe
Text: Englisch
€19,90 [D]

Die pulsierende kubanische 
Hauptstadt begeistert immer 
wieder mit ihren bunten 
Fassaden, amerikanischen 
Oldtimern und karibischem 
Flair. Über die touristischen 
Hotspots Havannas hinaus 
lädt dieser Reiseführer ein 
zu einem Blick in die Hoch-
burgen des angesagtesten 
Modedesigns und architekto-
nischen Highlights, Bars und 
Läden, in denen der aktuelle 
Wandel der quirligen Stadt zur 
modernen Metropole hautnah 
spürbar ist.

Leo von König
Liebe, Kunst & Konventionen
232 Seiten, 200 Abb. in Farbe
€45,00 [D]

Leo von Königs Leben 
und Schaffen war geprägt 
durch den politischen wie 
gesell schaftlichen Wandel 
vom Kaiserreich über die 
 Weimarer Republik bis hin 
zum National sozialismus. 
Dies spiegelt sich in den von 
ihm gemalten Personen aus 
Gesellschaft und Politik, aber 
auch aus seinem privaten 
Umfeld. Ein in seiner Zeit 
prominenter Maler erscheint 
in neuem Licht.

Art Nouveau um 1900
Jugendstil aus Frankreich  
und Belgien
192 Seiten, 150 Abb. in Farbe 
€34,90 [D]

Paris im Jahr 1900 – Millionen 
Besucher strömen in eine 
der erfolgreichsten Welt-
ausstellungen überhaupt. 
Dynamisch geschwungene 
Linien, sym bolistische Motive 
und eine ausschweifende 
Lust am  Dekor: Der franzö-
sische Jugendstil, genannt 
Art  Nouveau, ist geboren.

Der rote Schirm
Liebe und Heirat bei Carl 
Spitzweg
144 Seiten, 100 Abb. in Farbe
€32,00 [D]

Was verrät uns ein roter 
Regenschirm über die Liebe? 
Mit Hintersinn und Humor 
spürt das Buch einem Motiv 
nach, das Carl Spitzweg wie 
kein anderes – mal pro-
minent, mal versteckt – in 
seine  Bildwelt integrierte. 
Ein  Detail, das viel erzählt 
über den  Liebesbegriff und 
das  Frauenbild des Malers 
sowie über die Geschlechter-
rollen seiner Zeit.


